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FR, v. RosTHORN und J. L. CAN"AVAL: Geognosie von Kärntl,eti 
(Jahrb, d. naturhist. Landes-Museums von Kärntben , IClagenfurt 1858, 
S. 119 ff.). Die herrschend auftretenden Urgebirgs-Arten lassen sich in 
zwei deutlich von einander geschiedene Systeme bringen. Jedes besteht 
aus Granit, Gneiss, Urkalk und Urschiefern mit verschiedenen 
nntergeordnelen Gesteinen. Beide sind jedoch ihren Felsarten nar.b durch 
Zusammensetzung, Struktur und Lagerungs-Verhältnisse, selbst durch 
Verbreitung und gegenseitige Stellung bestimmt gesondert. Fasst moo 
den Gegeusatz der in beiden Systemen vorherrschenden Glieder in's Auge, 
so kann die eine GrupJ>e die des G n e iss es, die andere die d'er Ur­
s c b i e f er genannt werden. Wählt man aber die Namen nach einem cha­
rakteristischen Gestein jeder Abtheilung, so würde eiue nach dem Zen­
tral-Gn ei ss, die andere nach dem Albit-Gneiss oder noch be, 
zeichnender nach dem Turm a I in - G r a 11 i t zu benennen seyo. 

A, Gesteine der Urge b i r ge. 

I. Gruppe, Zen l r a 1- Gneis s herrscht im nordwe.stlicbMI Kiirnthen, 
in den Zentral-Alpen, aussehliessend und findet sich im Laude nirgeilds 
mit denselben Merkmalen. Zentral- Granit steht mit dem vorhergehen­
den Gestein in so innigem Verbande, daBS eine scharfe Grenze zwischen 
beiden kaum stattfindet. Glimmer-Schiefer, Chlorit- nod Talk­
Schi e Cer treten über dem Zentral-Gneiss; theils auch als Lager in dem­
selben 1Peist mit dentlicher Scheidung auf. Granaten, Magneteisen, Tor• 
malin, Albit und Epidot er,cbeineu als accessorische Gemengtbeile. Die 
Glimmerschiefl!l'-Lagen zeigea oft Fältelung und Zickzack-Krümlllongen. 
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Mit diesen Schiefern, zumal mit Chlorit-Schiefer stellt sich eine ·Felaarl 
ein, welche für die Zentral-Alpen besonders charakteristisch ist. Sie be­
sieht aoa körnigem Kalk und Glimmer, bald dieser bald jener vorherr­
schend, ood wird Cipollin geoanut. Von geringer Verbreitung siod 
Urkalk, Serpentin und Granulit (Weissst1>in). 

IT. Gruppe. UntererGlimmr.rschiefer ist das herrschende Ge­
stein. Er führt häufig Granaten, seltener Turmalin. Zn &einem Sysleme 
gehören Albit oder Turmalin-Granit, nach Zusammensetzung, Uber­
giiogen I Struktur und Vorkommen gänzlich verschieden vom Zentral-Gra­
nit. Nur nie accessorische Gemenglheile führt das Gestein zuweilen Or­
thoklas, dagegen Turmalin in bis zu 1/l langen Krystallen. Nie i1t 
Porphyr-Struktur wahrzunehmen, Der Albil-Graoil findet sich Gang- oder 
Stock-förmig eingelagert im unieren Glimmerschiefer oder im A 1 bi I­
G o e i s a. Lelztel' führt häufiger Turmalin als Granaten und geht ohne be­
stimmte Grenze in den unteren Glimmerschiefer über. Als Glieder dieser 
Gruppe sind ferner zu betrachten : Horn b le n de- G ea t ein und Ho r D• 

blende-Schiefer, sowie Eklogit. 
Oberer Glimmerschieffl', Thooglimmer,Schiefer. Der 

hierher gehörende Glimmerschiefer unterscheidet sich in mancher Hinsicht 
vom untern; in Arien, welche ihrem Aussehen nach dem Thooschiefer 
nahe st~hen, sind Glimmer und Quarz innig gemengt, und es ist keine 
krystallioische Bescbnß'enheit des Gesteins mehr zu erkennen. Als zufäl­
lige Gemenglheile führen die Schiefer Eisenkies, Eisenglanz I Kalkspalh 
und Granaten, jedoch nur in der Nähe des Granites. Magneteisen kon1ml 
an einigen Orten in Lagern vor, geht aber nie· in Krystall-Form in die 
Zusammensetzung der Felsarien ein. 

Grauer Porphyr, Im Gebiete der oberen Glimmerschiefer treten 
Stock-förmig häufig Porphyre auf, welche man nach ihren Bestandtheilen 
Granit-Porphyre nennen könnte, wenn dieser Ausdruck nicht für andere 
der Grundmasse und dem Feldspalh nach ganz verschiedent. Porphyre an­
genommen ,väre. Jene haben dieselben Bestaodlh1>ile wie Albit-Granit, 
nur dass sie insgesammt in Krystalle ausgebildet in einem Felsit-Teige 
von mall-graulich-grüner bis olivenbrauner Farbe eingeschlossen sind. Von 
zufälligen Gemenglheilen am häufigsten rothe_ Granaten, seltener Horn­
blende. 

Kalktrapp (Schaalstein). In lauchgrüner feinkörniger ziemlich 
leicht schmelzbarer Grnnd-Masse von erdigem Bruch sind Kalkspath-Kör­
ner von Hirsenkorn- bis zur Erbseo-Grösse ungefähr gleichmässig ver­
tbeilt; bio und wieder sieht man auch kleinen Feldspath, und eingesprengt 
findet sich Eisenkies, Zuweilen wird das Gestein, das bis jetzt nur im 
Gebiete des Thon-Glimmers beobachtet worden, von parallelen Kalkspalb­
Schnürcheo durchzogen, 

K a 1 k, in Lagern von beträchllicher Mächligkeit und Ausdehnung. 
Die Felsart ist kryslallioisch , weiss in's Gelbe, Graue und Blnoe. Der 
an der oberen Grenze des unteren Glimmerschiefers v.orkummende Kalk 
führt kleine Eisenkies-Krystalle, seltener Glimmer-Bliittcbeo. 
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D o I o mit tritt im unieren Glimmerschiefer in Lagern auf, Er ent­
hält Strahlstein, Grammatit, auch Talk: 

B, Gesteine der Sedimentär-Gebirge. 
I. Primäre Formationen. Grauwacke und Grauwackeo­

S chi efer. Die meisten Versteinerungen fand man bis jetzt im schwar­
zen Grauwackeschiefer. Übergangs k a I k: häufig triU über Grauwacke 
oder in ihrer Nähe ein dichter, schwarzer, von weiHen Kalkspath-Adern 
durchzogener Kalk auf, dessen Schichten maochfaltig gebogen und ge• 
_wunden sind n. B, w. - Mit den Gliedern der Übergang1,Formation, 
theil11 an ihrer Grenze gegen Thon-Glimmerschiefer kommen Syenit, 
Diorit und rother Granit vor. Letzter gehört zn den interf!IISID• 
testen Erscheioongeo der Gegend südlich vom 01,ir uod der Pet .. , 
voo der Scheida bia über St. Yeil im Schalllhal. Das Ge■teio, meist 
grobkörnig, aelten anders al■ Porphyr-artig, führt Hornblende, Epidot, 
zuweilen auch Titanit, aber nie Turmalin. Häufig schliesst es Kogel-för­
mige Parthie'o von Glimmer und Hornblende ein, und auf Gängen kommen 
Jaspis und Eisenglanz vor. 

II. Sekond äre Formationen. Ans der Tri aa- Groppe sind 
vorhanden: rother Sandstein, bituminöser Kalk und Blcierze­
fü h r eo der K a I k, welcher die meisten und reichsten Bleierz-Gänge um­
achlieut. Er führt nur Stein-Kerne; in seinem Haogendeo aber erschei­
nen Schichten eines bituminösen schwarzen mergeligen Schiefers, der an 
Muschelkalk-Petrefakten sehr reich ist. Über dem System des Erz-füh­
renden Kalkes tritt gewöhnlich ein Kalk auf, welcher petrograpbisch oft 
wenig von ihm, noch weniger aber vom Jurakalk verschieden ist. Ferner 
gehört hierher D o I o m i t, wovon zwei Arten unterschieden werden. -
Jura-Gruppe. Mit Ausnahme einiger unter den Übergangs-Gebilden 
erwähnten Gesteine wird solche in Kät'flthen vorzugsweise durch einen 
dichten Kalk und Dolomit vertreten. - Die Kreide-Bildungen, zum 
System der südlichen Kalk-Alpen gehörend, fallrn über die Grenzen Karn­
lhens nach Krain und Friaul. - Als eruptive Felsarien treten in der sr­
koodären Zeit drei Po r p b y r e auf, verschieden in ihrer Zusammensetzung, 
in der Art und Mächtigkeit ihres Vorkommens, sowie in der Zeit ihres 
Erscheinens: r o the r Porphyr, trac h y tisc her und di o ri ti scher 
Porphyr. Die zuerst genannte Art ist, wns ihre Ausdehnung belriJl'I, 
die wichtigste. 

Tertiär-Formationen haben-in KarnU..en eine geringe Verbrei­
tung. Es gehören dahin oameotlich Mo I a s s e und Nage lf I u b. 

D i I o v i o m und A II u v i um. Ungeheure Massen von Geröllen aller 
Art und Grösse, die Ebene und den Boden vieler Tbäler bedeckend, sind 
gröHtenlheils Diluvium. · Sie schliesseo oft ge'waltige Blöcke eiu, die auf 
einen fern gelegenen Ursprung hinweisen, auch Schichten von Sand und 
Lehm. Zum Alluvium gebö,·eo, aosser den Absätzen fliessender Wasser, 
Gerölle-Massen nod Schutt-Felder und Anhäufungen von Blöcken längs 
der Gebirge, sowie die fortdauernden häufigen KalktufF-Bildungeo. 

Im Tertiär-Gebiet des Lar,anf-Thalu bei H.ollnil/15 erhebt sich vereinzelt 
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ein Basalt- oder vielmehr Anamesit-Fels und ist vom Dilnv.ioa umgeben. 
Das Gestein führt Arragoo und Chalcedon in Blasen-Bäomeo. 
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